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Kurzfristiges Profitstreben
Europa-Abgeordneter mahnt Regulierung auf den Finanzmärkten an

Freising. Auf einem Diskussions-
abend in der Freisinger Bank analy-
sierte der bayerische SPD-Europa-
abgeordnete Wolfgang Kreissl-
Dörfler die Entwicklungen der letz-
ten Jahre auf den internationalen
Finanzmärkten. Er kritisierte das
kurzfristige Profitstreben vieler
Banken, Fonds und auch Privatanle-
ger, das sich völlig von der Entwick-
lung der Realwirtschaft gelöst habe,
und die völlig unzureichende Risi-
kovorsorge vieler Finanzinstitute in
den USA und Europa.

Vor den 40 Gästen prangerte er in
deutlichen Worten das zögerliche
Verhalten der wichtigen europäi-
schen Regierungen bei der sich ab-
zeichnenden Griechenland-Krise
an. Kreissl-Dörfler warb dafür, bei
allem Verständnis für die Verärge-
rung über deren Misswirtschaft,
Griechenland und damit den Euro
und die europäische Wirtschaft zu
stützen. Es müsse klare Auflagen
geben, „aber wer Griechenland nur
bestraft, der bestraft sich selbst
mit“.

Kreissl-Dörfler rief zu mehr Koo-
peration in der Geld- und Steuerpo-
litik auf. Er trat für einen „schlau-

en“ europäischen Stabilitätspakt
ein, der Risiken wie beispielsweise
Immobilienblasen langfristig im
Blick habe, Verschuldung begrenze,
in wirtschaftlich schwierigen Zeiten

aber nicht den Binnenkonsum ab-
würgen dürfe. Nachhaltiges Wirt-
schaften müsse in der ganzen EU an
die Stelle strikter, technokratischer
Sparpolitik treten. Die Steuerpoli-
tik müsse koordiniert werden, um
nicht in einen ruinösen Wettbewerb
um die niedrigsten Steuern zu gera-
ten.

Kreissl-Dörfler kritisierte auch
das Festhalten mancher Banker und
Politiker an der uneingeschränkten
Freiheit der Märkte. „Die absolute
Freiheit der Finanzmärkte ist wie
die Freiheit des Fuchses im Hühner-
stall.“ Das nütze zwar dem Fuchs,
aber nicht den Hühnern. Kreissl-
Dörfler forderte stattdessen die
Gründung einer unabhängigen eu-
ropäischen Ratingagentur und eine
Art TÜV für Finanzprodukte auf der
Ebene der G20-Staaten. Er trat
auch unmissverständlich für den Er-
halt und Schutz der öffentlich-
rechtlichen und genossenschaftli-
chen Bankenstruktur in Deutsch-
land ein. Hier sei in der Vergangen-
heit insgesamt deutlich verantwor-
tungsvoller gewirtschaftet worden
als in den international ausgerichte-
ten Banken.

SPD-MdEP Wolfgang Kreissl-Dörfler

Pfarrfest im
Pfarrgarten

Hörgertshausen. Am Sonntag fin-
det das Pfarrfest im Pfarrgarten
statt. Es beginnt um 10.30 Uhr mit
einem Gottesdienst. Die musikali-
sche Gestaltung übernimmt der
Chor. Anschließend gibt es einen
reichhaltigen Mittagstisch mit Roll-
braten, Würstln und Steaks vom
Grill. Kaffee mit vielen leckeren Ku-
chen und Torten werden von den
Müttern des Kindergartens geliefert.
Die Landjugend bietet Spiele und
Attraktionen an und die Feuerwehr
lädt zu einer Rundfahrt ein. Auch
der Spielmannszug wird die Fanfa-
ren ertönen lassen, die Peterswahler
Buam spielen zur Unterhaltung auf.
Der Reinerlös des Festes ist für die
Renovierung der Pfarrkirche be-
stimmt.

Friseurmeister Jakob Schweiger demonstriert Ludwig Haberstetter und Erich
Gschlößl (v. l.) von der IG Bürgerturm, wie früher eine Rasur vonstatten ging

Mit diesen Instrumenten zog der Bader schmerzende Zähne (Fotos: ara)

Museum im
Bürgerturm

Freising. Der Bürgerturm im
Unteren Graben ist der letzte noch
sichtbare Rest der mittelalterli-
chen Stadtbefestigung Freisings.
1350 als Wachturm erbaut, diente
er später als Gefängnis und Ar-
menhaus. Das Baudenkmal verfiel
immer mehr, bis der Freisinger
Erich Gschlößl und der Langenba-
cher Kirchenmaler Willi Böck auf
die Idee kamen, in dem vierstöcki-
gen Turm ein Museum einzurich-
ten. Unter dem Dach des histori-
schen Vereins wurde eine Interes-
sengemeinschaft gegründet, die
Spenden sammelte und viel Eigen-
leistung bei der Renovierung er-
brachte. Von 1994 bis 1996 wurde
der Turm komplett hergerichtet,
128000 Mark kostete die Sanie-
rung. Seit 2000 zeigt die „IG Bür-
gerturm“ unter dem Motto „Frei-
sing einst und jetzt“ jährlich eine
Ausstellung zur Geschichte eines
Berufsstandes. Und die Organisa-
toren blicken weit in die Zukunft.
„Bis 2023 sind die Themen fi-
xiert“, sagt Erich Gschlößl. Im
kommenden Jahr sind die Buch-
drucker an der Reihe.

Vom Bader zum Hairstylisten
Ausstellung im Bürgerturm zeigt die Entwicklung des Freisinger Friseur-Handwerks

Von Andreas Raith

Freising. „Haarige Zeiten“ sind
im Freisinger Bürgerturm angebro-
chen. Seit 2000 zeigt die Interessen-
gemeinschaft Bürgerturm in dem
historischen Gemäuer Ausstellun-
gen zur Geschichte der Berufsstände
in Freising – in diesem Jahr sind die
Friseure an der Reihe. Noch bis En-
de Oktober sind die Exponate im
Unteren Graben zu sehen.

„Das Interesse an der Ausstellung
ist bisher enorm groß“, berichtet
Erich Gschlößl von der Interessen-
gemeinschaft. Er hat gemeinsam mit
Ludwig Haberstetter die Exponate
zusammengetragen – die Freisinger
Friseure haben dazu bereitwillig ih-
re Keller und Dachböden geöffnet,
wo die alten Schätze lagerten.
„Noch keine Branche hat uns so gut
unterstützt“, lobt Gschlößl. Erste
Anlaufstelle der Ausstellungs-Ma-
cher war die Friseur-Innung. Bei
Versammlungen und in Rundschrei-
ben wurden die Mitglieder um Mit-
hilfe gebeten. „Alle haben sich be-
müht, etwas beizutragen“, sagt Ja-
kob Schweiger, der stellvertretende
Obermeister. So sind auf vier Stock-
werken zahlreiche Exponate zu se-
hen, die zeigen, wie sich das Friseur-
Handwerk im Laufe der Jahrzehnte
entwickelt hat – vom guten alten
Bader zu den Hairstylisten von
heute.

Der Ursprung lag in den Badean-
stalten, die es in Freising unter an-

derem am Wörth oder in der Anger-
badergasse gab. Dorthin gingen die
Familien zum Badetag, und dort wa-
ren auch die Bader oder Barbiere am
Werk. Sie kümmerten sich nicht nur
um den akkuraten Haarschnitt der
Kunden oder eine ordentliche Rasur,
sondern auch um Wehwehchen aller
Art. So sind im Bürgerturm auch
Zangen zu sehen, mit denen
schmerzgeplagten Patienten ihre
Zähne gerissen wurden, oder Klis-
tiere, mit denen der Bader einen
Einlauf verabreichte. Außerdem

setzten die Bader Blutegel oder ver-
sorgten eitrige Zehennägel. „Der
Bader war ein Allrounder, der alles
können musste“, erklärt Schweiger.
Aus Erzählungen seines Vater, der
1949 einen Friseursalon in Wolfers-
dorf eröffnete, weiß Schweiger auch,
was der ein oder andere Bader tat,
wenn das Geschäft mal nicht lief: Er
ging ins Wirtshaus und zahlte den
Burschen ein paar Runden Schnaps.
Wenn der Alkohol seine Wirkung
tat, gab es nicht selten eine zünftige
Rauferei: „Und der Bader konnte
wieder ein paar Verbände anlegen.“

In Freising gab es die approbier-
ten Bader schon vor dem Zweiten
Weltkrieg nicht mehr, auf dem Land
hielt sich dieser Berufsstand noch
ein paar Jahre länger. Eine Reminis-
zenz an diese Tradition ist heute
noch das Zunftzeichen der Friseure:
Nicht etwa eine Schere oder ein
Kamm, sondern eine Blechschale,
wie sie die Bader zum Rasieren ver-
wendeten.

Die Ausstellung zeigt, wie sich aus
dem Stand des Baders verschiedene
andere Berufsbilder entwickelten.
Der Perückenmacher, der Masken-

bildner und natürlich der Friseur.
Dargestellt wird auch die Geschich-
te der Freisinger Friseurbetriebe. Es
gibt allerdings nur wenige, die seit
mehreren Generationen in Famili-
enbesitz sind. Eine über 100-jährige
Friseurtradition hat das sogenannte
Dipperthaus am Fuße des Dom-
bergs: 1905 eröffnete dort der erste
Laden, seit 1953 ist das Geschäft im
Besitz der Familie Ilg. Aus deren
Fundus kommen auch viele Expona-
te, die es Gschlößl und Haberstetter
ermöglichten, im Obergeschoss des
Turms einen fast kompletten Fri-
seursalon einzurichten, wie er über-
all in Freising in den 50er- oder
60er-Jahren zu finden gewesen sein
könnte. Wie Folterinstrumente mu-
ten die alten Trockenhauben an oder
die Gerätschaften, mit denen in ei-
ner langwierigen Prozedur Dauer-
wellen-Wickler erhitzt wurden. Da-
men, die damals schön sein wollten,
mussten wirklich ein bisschen lei-
den.

Info

Das Museum im Unteren Graben
25 ist jeden Samstag von 13 bis
17 Uhr geöffnet.

„Zukunft unserer
Schulen“ bei SPD

Langenbach. Der SPD-Ortsverein
organisiert am Montag um 20 Uhr
beim „Alten Wirt“ eine Veranstal-
tung mit dem Thema „Zukunft un-
serer Schulen“. Martin Güll, MdL
und Schulleiter a.D., nimmt Stel-
lung zur Bildungspolitik.
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